
Madeira
Blumeninsel im Atlantik
vom 20. bis 27. Februar 2022

Telefonische Beratung und Buchung unter
0541 310-909 (Mo.–Fr. 8–17 Uhr)
oder per Mail an reisen@noz.de
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KONGSBERG Der Anschlag
eines Bogenschützen inNor-
wegen wird von den Ermitt-
lern vorläufig als mutmaßli-
cher „Terrorakt“ eingestuft.
Der Angriff in Kongsberg ha-
be in diesem „Stadium“ der
Ermittlungen „den Anschein
eines Terrorakts“, teilte der
norwegische Geheimdienst
PST gestern mit. Der festge-
nommene Tatverdächtige,
ein 37-jähriger Däne, hatte
am Mittwochabend fünf
Menschen getötet und drei
weitere verletzt. Er war der
Polizei als potenziell radika-
lisierter Muslim bekannt.
Bei dem 37-Jährigen han-

dele es sich um einen „Kon-
vertiten zum Islam“, sagte
der Polizeibeamte Ole Bre-
drup Sæverud bei einer
Pressekonferenz. „Es gab
schon früher Befürchtun-
gen einer Radikalisierung“,
sagte Sæverud. Diesen Be-
fürchtungen sei im vergan-
genen Jahr und davor nach-
gegangen worden. In die-
sem Jahr habe es bei dem
Mann aber keine Hinweise
mehr auf Auffälligkeiten ge-
geben. Das genaue Tatmotiv
sei noch unklar.
„Wir sind erschüttert von

diesenEreignissen“, sagtedie
scheidende Ministerpräsi-
dentin Erna Solberg. Gestern
übernahm der Sozialdemo-
krat Jonas Gahr Store die Re-
gierungsgeschäfte, nachdem
seine Partei die jüngsten Par-
lamentswahlen gewonnen
hatte. Store beklagte seiner-
seits die „schrecklichen Ta-
ten“. Norwegens König Ha-
rald zeigte sich „entsetzt
über die tragischen Ereignis-
se“. Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier erklärte in
einem Kondolenzschreiben,
er habe „mit großer Bestür-
zung und tiefer Trauer“ von
der „abscheulichen Gewalt-
tat“ erfahren. AFP
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D ie gegenüber der
Amtskirche kriti-
sche Bewegung
„Wir sindKirche“

und der Steuerzahlerbund
(BdSt)Nordrhein-Westfalen
haben die Ankündigung des
Erzbistums Köln scharf kri-
tisiert, dass der Kölner Kar-
dinal Rainer Maria Woelki
auch während seiner mehr-
monatigen Auszeit sein vol-
les Monatsgehalt weiter er-
halte.
„Wir sind Kirche“-Spre-

cher Christian Weisner er-
klärte gegenüber unserer Re-
daktion: „Kardinal Woelki
sollte sich nicht schon wie-
der gegen berechtigte Kritik
taub stellen. Nach dem
Kommunikationsdesaster
der vergangenen beiden Jah-
re wäre der Kardinal gut be-
raten, auf Gelder zu verzich-
ten, selbst wenn diese ihm
rechtlich zustehen sollten.“
Das Erzbistum Köln hatte

argumentiert: „Eine geistli-

Bewegung „Wir sind Kirche“ und Steuerzahlerbund NRW fordern von Kölner Kardinal Ablehnung der Bezüge

che Auszeit ist kein Urlaub“,
sondern sie habe dienstli-
chen Charakter. Der Erzbi-
schof sei weiterhin im Amt.
Somit erhalte er während
seiner bis Anfang März dau-

Mehr als 13800 Euro mo-
natlich bekommt der Köl-
ner Kardinal Rainer Maria
Woelki während seiner
sechsmonatigen Auszeit.

KOMMENTAR

Stefanie Witte
s.witte@noz.de

Da mag sich mancher die
Augen reibenunddie eigene
Berufswahl hinterfragen.
Bei genauerer Betrachtung
schließen sich aber vor al-
lem zwei grundsätzliche
Fragen an:Darf er das?Und:
Sollte er das?
Die erste Frage lässt sich

vergleichsweise schnell klä-
ren. Der Steuerzahlerbund
kritisiert zwar,WoelkisAus-
zeit komme einer Freistel-
lung bei vollen Bezügen
gleich; seine eigentliche
Arbeit verrichte er nicht,
also solle er auf sein Gehalt
verzichten. Rechtlich ist
der Vorgang jedoch unpro-

blematisch: Auch wer frei-
gestellt ist, ob in der Kirche
oder in der freien Wirt-
schaft, darf sein Gehalt
weiter beziehen.
An der zweiten Frage –

sollte der Kardinal dieses
Gehalt annehmen – wird
sichdagegenderZornvieler
entzünden: Ein Kardinal,
der so viele Fehler gemacht
hat, dass er derzeit als Köl-
nerErzbischofnicht tragbar
ist, nimmt weiterhin so viel
Geld an? Hier geht es im-
merhin nicht um einen
VW-Manager, sondern um
einen Kirchenoberen, für
den höchste moralische

Ansprüche gelten (sollten).
An der Causa Woelki

könnte sich nun einmal
mehreineGrundsatzdebatte
entzünden:Wie lange sollen
eigentlich noch Gehälter für
Bischöfe und andere Kir-
chenangestellte in Staats-
leistungen einfließen? Wie
lange also soll ein atheis-
tischer, agnostischer oder
muslimischer Steuerzahler
dafür noch mit seinem
Steuergeld aufkommen?
Für den Moment läge es

aber an Woelki, Kritiker zu
widerlegen, indem er
schlicht auf sein Gehalt
verzichtet.

ernden Auszeit seine vollen
Bezüge von 13771 Euro im
Monat nach der Beamtenbe-
soldungsgruppe B10, was
dem Gehalt eines Oberbür-
germeisters entspreche.

„Einen erheblichen Teil da-
von“ wolle Woelki für Miss-
brauchsopfer spenden.
Letzteres wiederum sei

keine gute Idee, findet „Wir
sind Kirche“. „Das werden

diese eher als Hohn empfin-
den“, vermutete Weisner.
Er fügte hinzu, die Situation
werfe einmal mehr die
grundsätzliche Frage nach
der Bischofsbesoldung in

Deutschland auf. Diese wer-
den wie auch andere Gehäl-
ter in der Kirche im Rahmen
von Staatsleistungen, also
vom Steuerzahler, über-
nommen. Im Zusammen-
hang damit müsseman auch
ganz grundsätzlich das Fi-
nanzgebaren des Erzbis-
tums Köln – und wer dar-
über zu entscheiden habe –
hinterfragen.
BdSt-Haushaltsexperte

Markus Berkenkopf kriti-
sierte in der „Westdeutschen
Allgemeinen Zeitung“:
„Wenn Bezüge fortbezahlt
werden, ohne dass die
eigentliche Arbeit verrichtet
wird, ist das nicht in Ord-
nung.“ Aus Sicht des Steuer-
zahlerbundes kommt die
Auszeit einer Freistellung
gleich. „Diese sollte ohne
Bezüge erfolgen, zumal die
Bischofsgehälter aus Steuer-
mitteln, also von der Allge-
meinheit, finanziert wer-
den.“ swi, KNA

DasWetter im Osnabrücker Land
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Adele
HeuteneueSingle,
am19. November
neues Album

Berlin-Wahl
Pannen haben
juristisches
Nachspiel

Vulkanausbruch
Lage auf der
Insel La Palma
spitzt sich zu

Haarausfall
Friseur gibt Tipps,
wasman dagegen
tun kann
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KÖLN Zwei Drittel der Deut-
schen blicken einer Studie
zufolge ängstlich in die Zu-
kunft.Mangelndes Vertrauen
in Staat und Institutionen so-
wie die Angst vor gesell-
schaftlicher Spaltung forcie-
ren demnach einen Rückzug
ins Private. Gleichzeitig
wachse bei einemTeil der Be-
völkerung aber auch die Be-
reitschaft, allein oder mit
Gleichgesinnten für eine le-
benswerte Zukunft tätig zu
werden.Das sindErkenntnis-
se einer repräsentativen und

tiefenpsychologischen Un-
tersuchung des Kölner
Rheingold-Instituts in Zu-
sammenarbeit mit der Stif-
tung für Philosophie Identity
Foundation in Düsseldorf.
Schwere Krisen hätten das

Vertrauen in die Zukunft fun-
damental erschüttert, sagte
Rheingold-Gründer Stephan
Grünewald. Die größte Zu-
kunftsangst betrifft demnach
den Klimawandel mit seiner
fortschreitenden Polarisie-
rung und dem Auseinander-
driften der Gesellschaft. Das

Mangelndes Vertrauen in den Staat angesichts der Krisen

Regierungshandeln während
der Corona- und Klimakrise
sei als unzulänglich erlebt
worden.
61 Prozent stimmen laut

Studie dem Satz „Deutsch-
land steht vor einem Nieder-
gang“zu, 88ProzentderThe-
se „Durch Krisen wie Corona
und den Klimawandel stehen
uns drastische Veränderun-
gen bevor“. Viele entwickel-
ten aber auch das Gefühl,
selbst etwas Sinnvolles zu
einer besseren Welt beitra-
gen zu können. dpa

Philippinen-Präsident Duterte:
Impfgegner im Schlaf impfen

Der umstrittene Präsident der
Philippinen, Rodrigo Duterte,
hat in dem Inselstaat ein wei-
teres Mal für Schlagzeilen ge-
sorgt: Der Politiker erklärte,
man solle Menschen, die sich
nicht gegen das Coronavirus
impfen lassen wollten, am bes-
ten im Schlaf die Spritze setzen.
„Ich weiß, dass sich viele Leute
immer noch nicht impfen lassen
wollen“, sagte er. Gerade in den
Dörfern sollten die Behörden
deshalb nach denen suchen,
die sich sträubten, und „in ihre
Häuser gehen, während sie
schlafen, und ihnen die Spritze

SEITENBLICK

geben“. Sein Sprecher Harry
Roque ruderte gestern eifrig
zurück, es habe sich um einen
Scherz des Präsidenten gehan-
delt. Duterte habe eine lange
Kabinettssitzung, die teilweise
im Fernsehen übertragen wur-
de, auflockernwollen. „Umnicht
einzuschlafen, brauchen wir da
manchmal ein paar Witze“,
sagte Roque. Der Sprecher
musste in der Vergangenheit
schon mehrmals bizarre Aus-
sagen Dutertes zurechtrücken.
Der Präsident steht vor allem
wegen seines brutalen Kampfes
gegen die Drogenkriminalität

international
in der Kritik.
Duterte zeig-
te sich zuvor
frustriert dar-
über, dass das
Virus in dem süd-
ostasiatischen
Land noch immer
nicht unter Kon-
trolle ist. dpa

OSNABRÜCK Die seit dieser
Woche kostenpflichtigen
Schnelltests haben viele Un-
geimpfte offenbar dazu be-
wogen, sich dochnoch gegen
Corona impfen zu lassen.
Der Osnabrücker Hausarzt
Dr. Uwe Lankenfeld berich-
tet, dass die Nachfrage nach
Impfungen in seiner Praxis
dreimal höher ist als in den
vergangenen Wochen. Zum
ersten Mal seit langer Zeit
sei die Nachfrage wieder
deutlich gestiegen. jcf
Region – Seite 15
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Norwegen:
Polizei sieht
Bogenangriff
als „Terrorakt“

Kritik an Gehalt für Woelki in Auszeit

Verzichten Sie,
Herr Woelki!
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Studie: Deutsche blicken
ängstlich in die Zukunft

Deutlich mehr
Corona-Impfungen

Foto: Colourbox.de

OSNABRÜCK Es war corona-
bedingt das zweite Stecken-
pferdreiten in diesem Jahr
und für Oberbürgermeister
Wolfgang Griesert das letz-
te: Er empfing die Viert-
klässler der Osnabrücker
Grundschulen gestern auf
der Rathaustreppe mit einer
süßen Brezel. Wegen der
Corona-Lage fand die Tra-
ditionsveranstaltung in ab-
gespeckter Form statt: Die
Schulen „ritten“ jeweils ein-
zeln vomDom zum Rathaus,
wo sie von Musiker Stephan
Rodefeld in Empfang ge-
nommen wurden. kfr
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Auf dem
Steckenpferd
zum Rathaus


